
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 79 (1938)

Nachruf: Ferdinand Zumbühl : Pfarrer in Wolfenschiessen und Erziehungsrat

Autor: K.B.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 18 —

Çocfymirdim Çm

$erdin<mô 3umbui)l
Pfoctec în tDolfenJtyteßen und Ccjicljunggcat.

©er letjte, ber nod) einmal ein fleibljelgdjen
ber oerftorbenen ©ibroalbner Pfarrer oerträgt,
ift immer ber fialenber. llnb es ift it)m gleich,
ber Iet)te 3U [ein, er kommt immer nod) roert.

tfrerbinanb 3umbüt)I ift am 17. Oktober 1851
auf bem §eimen
(Brofjfdftoanben, int
oberften Süren ge»
boren toorben. fjaft
maljnt es midj, rote
toenn einer auf
Sdjtoanben oben, am
ftotjigen ©ain bie
Saumnüffe [ammelt,
fie rollen iljm alle 3U,
fie kollern non [elbft
ihm in bie gelegte
ßatte. Unb ejraht fo
finb bem 3-erbinanb
bie Jalente u. Gräfte
in ben Sdjojf gekol»
lert. ßraft hatte er,
bie ©titftubenten an
ben fioüegi oon ba»
mais er3äl)len l)eute
nod), toie feine „(But=
tagtjanb" ihre fyinger
gefdjraubt, es tut if)=

nen immer nod) tuet),
llnb ftubiert hat er
fpielenb unb redjt ge»
habt manières ©tal
als ber Profeffor. Dn
ber gelferei 3U Suodjs
raupte er feine Slepfel»
bäume als ©tuftergarten an3utegen u. mar ettoa
ein Sauer, ber feinen §ut all3ubidt mit feinen
Stürben beftedtte, fo nahm §elfer 3utT,bill)I ihn
an ben 3afj= ober fiaifertifd) unb bort toarb bem
©tarnte klar, baff er einen Ueberlegenen gefun»
ben blatte. 3lls Stan[er=ßaplan unb kant. Sd)ul=
infpektor 3eigte Jerbinanb 3um&ül)l feine 2lu=
torität befonbers auf ben Schulreifen. 2lud) bie
ßel)rerf<i)aft bangte — „ba (Beredjte felbft oer»
3agen" $ci^t es im ßieb.

ffiegenüber unferem allmädjtigen ffiott mar
Pfarrer 3umbül)l ftets in fid)tlid)er Demut ;

hier fühlte ber Omponierenbe ficb) klein unb
arm. Das ßirdjenportal manbelte ihn um. (Ein
Silb oon Sanftmut, 2Beicht)eit unb 3nnerlid)keit,
nahte er fid) bem 2lltar unb auf ber ßan3el
bebiente er fid) ber ßraft nur, um bes §errn
(Bröfje 3U oerkünben.

3roei (Beboten gab ber (Pfarrer oon Stolfen»
fliehen immer mieber Slusbrudt : bem britten
unb bem oierten.

Den dag bes gerrn muh ein I)ctlig
halten. Der dag bes fferrn ift nidjt ber Jag

ber ©tenfd)en. 2ln=
bers foH fein flicht
am ©torgen oon ben
Sergen fteigen, an»
bers foil es nad)ts
Derglüfjen : bas tjeiftt
burd) ber ©tenfdjen
gemeinfame Opfer»
feier, burd) ber ©ten»
[then 3tuf)e, burd) ber
Seelen (Erhebung foil
biefer Jag oon ben
ÏBerktagen abftedjen
mie ein ßirdjturm oon
ben niebern Dächern.
3ln ben Segen bes
Sonntags glaubte
'Pfarrer 3umi>ül)l
unb biefe Segensoer»
tjeifjung gab er utter»
müblid) roeiter.

3n ber d)riftlict)en
tïamilie [ah er bas
fo3iale Heiligtum. 3u
allen 3e'teni rechnete
er, hat es unfolibe
(Elemente gegeben ; fie
ftürmen gegen ben
Seftanb ber ffiefeH»
fdjaft; fie 3er[tören,

fie oermüften, fie höhTtcrt, fie muten, [ei es in
Jrunkfudjt unb Serfdjmenbung, in Sittenlofig»
keit unb Slbfall. 2Bas aber bie (Befellfcijaft trofj»
bem fort erhält, bas ift bie d)riftlid)e fjamilie.
fjene 3"amälier,t ®° gebetet mirb, mo Sater
unb ©lutter als Stelloertreter (Bottes ben fiin»
bem roohltun; mo bie fjugenb in ber 3u<t)t bes
J^errn exogen mirb; mo man 3U fparen oer»
fteht; mo gebiegene (Eharakterbilbung mehr gilt
als flitter unb puber; mo man aud) mie ein
heiliges (Erbe ben ©tut hütet, bie (Brunbfätje
(Bottes unb ber fiirdje aud) öffentlich 3U be=

tonen unb 3U unterftütjen _ biefe rf)rtftlid)c
Familie hob er bei jeber (Belegenheit Iobenb
unb preifenb h«oor.

Des toten Pfarrers ©tal)nungen roollen in
ben Slättern bes neuen ßalenbers meiterleben
3um ©utjen bes Solkes. ß. S.

— —

Hochwiiràen Herr

Zerümanü Fumbühl
Pfarrer in Wolfenschießen unö Crziehungsrat.

Der letzte, der noch einmal ein Leidhelgchen
der verstorbenen Nidwaldner Pfarrer verträgt,
ist immer der Kalender. Und es ist ihm gleich,
der letzte zu sein, er kommt immer noch wert.

Ferdinand Iumbühl ist am 17. Oktober 1851
auf dem Heimen
Brotzschwanden, im
obersten Biiren
geboren worden. Fast
mahnt es mich, wie
wenn einer auf
Schwanden oben, am
stotzigen Rain die
Vaumnüsse sammelt,
sie rollen ihm alle zu,
sie kollern von selbst
ihm in die gelegte
Latte. Und exakt so

sind dem Ferdinand
die Talente u. Kräfte
in den Schoß gekollert.

Kraft hatte er,
die Mitstudenten an
den Kollegi von
damals erzählen heute
noch, wie seine „Gut-
taghand" ihre Finger
geschraubt, es tut
ihnen immer noch weh.
Und studiert hat er
spielend und recht
gehabt mancheres Mal
als der Professor. In
der Helferei zu Buochs
wußte er seine Aepfel-
bäume als Mustergarten anzulegen u. war etwa
ein Bauer, der seinen Hut allzudick mit seinen
Würden besteckte, so nahm Helfer Iumbühl ihn
an den Faß- oder Kaiserttsch und dort ward dem
Manne klar, daß er einen Ueberlegenen gefunden

hatte. Als Stanser-Kaplan und Kant. Schul-
rnspektor zeigte Ferdinand Iumbühl seine
Autorität besonders auf den Schulreisen. Auch die
Lehrerschaft bangte — „da Berechte selbst
verzagen" heißt es im Lied.

Gegenüber unserem allmächtigen Bott war
Pfarrer Iumbühl stets in sichtlicher Demut;
hier fühlte der Imponierende sich klein und
arm. Das Kirchenportal wandelte ihn um. Bin
Bild von Sanftmut, Weichheit und Innerlichkeit,
nahte er sich dem Altar und auf der Kanzel
bediente er sich der Kraft nur, um des Herrn
Größe zu verkünden.

Zwei Geboten gab der Pfarrer von Wolfen-
schießen immer wieder Ausdruck: dem dritten
und dem vierten.

Den Tag des Herrn muß ein Volk heilig
halten. Der Tag des Herrn ist nicht der Tag

der Menschen.
Anders soll sein Licht
am Morgen von den
Bergen steigen,
anders soll es nachts
verglühen: das heißt
durch der Menschen
gemeinsame Opferfeier,

durch der Menschen

Ruhe, durch der
Seelen Erhebung soll
dieser Tag von den
Werktagen abstechen
wie ein Kirchturm von
den niedern Dächern.
An den Segen des
Sonntags glaubte
Psarrer Iumbühl
und diese Segensverheißung

gab er
unermüdlich weiter.

In der christlichen
Familie sah er das
soziale Heiligtum. Zu
allen Zeiten, rechnete
er, hat es unsolide
Elemente gegeben? sie

stürmen gegen den
Bestand der Gesellschaft?

sie zerstören,
sie verwüsten, sie höhnen, sie wüten, sei es in
Trunksucht und Verschwendung, in Sittenlosig-
keit und Abfall. Was aber die Gesellschaft trotzdem

fort erhält, das ist die christliche Familie.
Jene Familien, wo gebetet wird, wo Vater
und Mutter als Stellvertreter Gottes den
Kindern wohltun? wo die Jugend in der Iucht des

Herrn erzogen wird? wo man zu sparen
versteht? wo gediegene Charakterbildung mehr gilt
als Flitter und Puder; wo man auch wie ein
heiliges Erbe den Mut hütet, die Grundsätze
Gottes und der Kirche auch öffentlich zu
betonen und zu unterstützen - diese christliche
Familie hob er bei jeder Gelegenheit lobend
und preisend hervor.

Des toten Pfarrers Mahnungen wollen in
den Blättern des neuen Kalenders weiterleben
zum Nutzen des Volkes. K. V.
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